
VO Stettin trankefi VO 164 Schülern des ersten SAn jak folgte dem verstorbenen Erzbischof Dymek
jahrs 76 regelmäßig Schnaps; 1mM Industriegebiet VO Ende 1957 auf dem Posener Bischofssitz als sıch
Krakau siınd die Zahlen noch schliımmer. Der Trunksucht 1n einem Hırtenbrief die polnische Jugend wandte.
verfallene Jugendliche Fotitfen sıch Banden IMm  3 Er erkliärte: „Die polnische Jugend steht heute iılflos
die rauben, rauten und schänden (nach einem Bericht VO  - und iıhrer Ideale eraubt da Man hat S1e VON Gott

Boldirev 1ın der „Deutschen Tagespost“, 58) > INn  z hat S1e des Evangelıums eraubt und ihnen
egen diese Laster kämpften die Kırche und Gomulka nıchts als Ersatz dafür vegeben. Darum kehrt die polnı-
(der selber eın musterhaftes Famıiılienleben tührt) geme1n- sche Jugend heute dem doppelten Spaiel des Kommunis-
SAa Sıcher ware hier eıner der wichtigsten Faktoren I1NU$S den Rücken und hat das Vertrauen 1ın ıhre Lehrer
die Förderung der Volksbildung. och W Ads auch das Re- und Erzieher verloren. Aber“, fuhr der Erzbischof fort,
yıme aut diesem Gebiet schon MS  IMEeN hat, der Er- ‚s1e hat sıch auch VO  3 der Kirche entfernt, die durch die
tolg 1St gering. „Die vordringlıchen Sorgen der Beleg- kommunistischen ügen 1n iıhren ugen herabgesetzt
schaften der Fabriken 7 der Bauern, der kleinen An- worden 1St Ihr SagtT, da ıhr heute iıhre Lehren ıcht
gestellten un: Gewerbetreibenden drehen sıch ıhre mehr versteht. ure Ohren sınd voll VO  e} anderen Wor-
ohnedies sehr geringen materiellen Ertordernisse. Die ten, W1€E Wıssenschaft, Kultur, Technik, Fortschritt...
Leute erstreben eın auskömmliches Realgehalt, sıch yibt keıine geist1ge Kultur, keinen Fortschritt ohne die
SAatt M, eınen nıcht allzu beengten Wohnraum VWorte Gott, Moral, Gewı1issen Ihr wißt, dafß iNan

Keidung, dıie nıcht sofort 1n Lumpen zertällt und die euch getäuscht hat.“ Solche ınge können heute 1n Polen
kaufen eın schier unlösbares Problem darstellt. Darüber offen ausgesprochen werden, ohne da{fß deren Urhebern
hınaus werden die SÖöheren Bedürfnisse, sel CS, bei der sehr ırgend gyeschieht.
großen Mehrkheit, durch die in Kultus, Relig1onsunter- Die Kırchen sind iın Polen ımmer voll Der Klerus genießt
riıcht und karitativ-kultureller Wirksamkeit nıcht be- hohes Ansehen, esonders autf dem Lande Dıe Priester-
hınderte Kırche befriedigt, se1l C5, für ıne Miınderheit, berute sıiınd zahlreich, 1n den Seminaren Aufnahme
durch das verzweiıgte Netz der kommunistischen Fortbil- finden können. Im August 1957 begann ıne teierliche
dungs- un: Unterhaltungsinstitutionen.“ Darüber hinaus Reıise der Muttergottesikone VO  $ Tschenstochau, 1N€es Ab-
versagt alles Bildungsinteresse (nach Poraj-Kobielski, in bilds des heiligen Biıldes VO  3 Jasna Gora, dem zentralen
„Begegnung“). Marienheıligtum Polens, durch das Land, die NECeUN

Die Kırche befriedigt nıcht 1Ur das tiefe Glaubens- Jahre lang dauern soll; bıs ZU Jahre 1966, der Jahr-
bedürfnis der überwiıegenden Mehrheit des polniıschen tausendteier der Bekehrung Polens Z Christentum.
Volkes, sondern S1C stellt auch dessen wichtigste Lehr- Als esonders bezeichnend für den Glauben 1n Polen kann
meisterıin eiınem einigermaßen humanen und sattlıchen INa  w aber ohl! tolgendes Ereignis ansehen: In der ähe
Leben dar Dıie Regierung Gomulka scheint sıch der Be- VO  en) Krakau hat das kommunistische Regıme 1ne echte
deutung der Redetreiheit des polnıischen Episkopats 1n soz1ıalıstisch-atheistische Industriestadt, Nowa Huta, -
dıeser Hinsıcht ohl bewufst se1ın, die manchmal CI - gelegt, die seın aNnzCI Stolz ISt Nowa Huta wurde miıt

allem ausgeruüstet, W as der Arbeıter nach materiıalıistischerstaunlıch weiıt geht In einer Ansprache be] der Feier VO  3

Marı Hıiımmelfahrt 1m veErgang NCN Sommer iın TIschen- Auffassung braucht: Wohnblocks, Wohnhotels für -
stochau Kardınal Wyszynskı u. Ad., dıie Lage der verheiratete Arbeıter, Geschäfte, Kınos, Klubs, Wırt-
Kırche bleibe der CTTUNSZCHNECI Vorteıle schwier1g, schaften: 1ber in der anzcCh Anlage gab keine Kıirche,

und sollte dort auch keine errichtet werden. Ende 1957und yebe tür S1€e nıchts Wiıchtigeres als den Mut der
Christen. Der Glaube des polnıschen Volkes se1l durch 1St LLU. iıne Arbeiterdelegation VO  > Nowa Huta bei der
ıne materıalıstische Weltauffassung edroht SCWESCHIL, Regierung 1n Warschau erschienen un: hat gefordert, dafß

ıhre Stadt ine Kirche erhalte. Die Abordnung hat Erfolgaber Aaus diesem iıdeologischen Kampf sel die Natıon s1eR-
reich hervorgegangen. Man könne das der heutigen gehabt: 1n Nowa Huta wird ine oyroße Kirche 1m Herzen
Jugend sehen; s1ie habe der materialistischen Doktrin den der Stadt, autf dem Karl-Marx-Platz errichtet werden,
Rücken gekehrt, die sS$1e als hohle Worte ablehne. och der Ecke einer Straße, die den Namen des berühmten
weıter zing der NEUC Erzbischof VO  - Posen, Msgr ara- kommunistischen Dichters Wladıimıir Majakowski tragt.

Fragen der Theologie und des religiösen Lebens
Miıssion und Liturgie Das Buch CS erschien 1956 ın englischer Sprache

richtet siıch seinem Thema - nach verständlicherweise —

Was bedeutet heute die Liturgie tür die Glaubensverbrei- nächst den Missionsklerus. Der derzeitige Can des
Lung der Kırche? Was könnte un sollte s1e für die Mis- lıturgischen Lebens 1n der Weltmission wırd untersucht:
S10N bedeuten? Diese Fragen stehen 1m Mittelpunkt der die Forderungen und Wünsche, die die Verfasser tür ıne
UÜberlegungen, die eın Arbeitsteam des Instıtuts für M1S- vertiefte un erneuerte Liturgie aussprechen, haben -

ohl als Ausgangspunkt w1e auch als Ziel ımmer diesionarısche Glaubensverkündigung (Institute tor Miıss1ıon
Apologetics) 1n Manıla (Philıppinen) der Führung Weltmissıon beı den „Heidenvölkern“ V.OT: ugen Joseph
VO  3 Johannes Hofinger Sl und Joseph Kellner 5 ] Andreas Jungmann Sal der das Vorwort zur deutschen
stellt haben Ihre Ergebnisse sınd jetzt auch der deutsch- Ausgabe des Buches schrıeb, bemerkt, da{fß nıemand siıch
sprachigen Ofentlichkeit zugänglich gemacht worden (Li- darüber wundern wird, WenNnn „Glaubensboten, die VOTI

turgısche Erneuerung 1n der Weltmissıon, Tyrolia Verlag, ZWaNnZlg oder mehr Jahren Aaus der Heımat aAausSsgezZOgCNH
Innsbruck/Wien/München 195 455 sind, VO  ; der Liturgischen ewegung die Vorstellungen
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miıtgenommen haben, dafß sıch dabe; eine jener neben dem kultischen Wert auch kated1etische un:
kurzlebigen Bewegungen handele, die VO  - der eichtent- pastorale un damıt missionarische Werte entwickelte,
zündeten studierenden Jugend aufgenommen werden, lıegt nach Hofinger 1n seiner Gestaltung begründet. Der
aber auch bald W 1ie ein Strohfeuer zusammensinken“. Gottesdienst 1m christlichen Altertum WAar gekennzeichnet
Heute weı{ß jeder auch 1L1UT ein1germaßen Informierte in VO  =)} einer grofßzügıgen Anpassung. Ur die Kırche der
den europäischen Ländern, daß das Interesse lıturgi- Frühzeit MIt ıhrer übersprudelnden Vitalität un Spon-
schen Leben 1n den zwanzıger Jahren mehr als Romantıik taneıtät WAar großzügıge lıturgische Akkommodation we1-
und Asthetentum War, daß Früchte daraus erwachsen ter kein Problem, über das INa  = sich lange den Kopf Ze1-

sind, da{ß dıe offizielle Kirche hıer W1e vielleicht auf brochen hätte, Wr 1ne Selbstverständlichkeit Man
keinem anderen Gebiete die Erwartungen und Wünsche WAar sıch bewußt, 1n dieser Anpassung eın kostbares Erbe
der Gläubigen verwirklicht hat Das oalt nıcht, jedenfalls der apostolischen eIit besitzen und hätte sıch be] einer
nıcht 1mM gleichen Ausma(dßs, tür die Missionsfelder der eventuellen Einschränkung sotort und energisch auf die
Kırche 1m heidnischen Umraum. Und WAar nıcht deshalb, geheiligte apostolische Überlieferung berutfen.“ Das oilt
wei! die römischen Zentralstellen sıch gegenüber den i tür die gottesdienstlıche Sprache, für die Gestaltung der
turgischen Forderungen der Mıssıon ablehnend verhiel- Rıten (bei aller Einheit in den wesentlichen Punkten) und
ten die Autoren des Buches betonen das immer w1e- 1n der UÜbernahme VO  a Formen alter heidnischer Kulte,
der sondern weıl präzıse, ohl begründete Forderun- die 11U Z Ausdruck christlicher Religi0sität wurden.
Cn ın ANSCMESSCHCF Orm viel selten seıtens der 1sSs10n Indessen: „Beı aller Bewunderung der jugendlich WaHC-
vorg  en würden. Dıesem Mangel wollen die Vertas- mutıigen unreflexen lıturgischen Akkommodation der
SCT des Buches abhelfen. Sıe wollen anderseıts den ]au- christlichen Frühzeit wırd in  — sıch hüten müussen, darın

schlechthin das Vorbild für die Mıss:onskirche VO  3 heutebensboten in der Missıon auf die Bedeutung ihrer rage-
stellung un autf die Dringlichkeit deren Lösung hinweisen, sehen, das 11a  3 cselbst die nötigen Erlaubnisse VO  —

adurch die miss1ionarısche Aktıion befruchten. Die Rom vorausgesetzt! ohne weıteres nachahmen könnte.“
Tatsache, dafß S1e außerordentlichen VWert darauf Jegen, Denn „als Weltkirche 1St die Kırche, schon Sar heute im
da{fß ıhre Ergebnisse un: Wünsche auch 1ın den He1iımat- Zeitalter des relıg1ösen Subjektivismus und trennenden
und Ursprungsländern der Liturgischen Bewegung be- Nationalismus, autf eine 1e] straftere Einheit angewıesen
kannt werden, erklärt sıch daraus, dafß S$1e bei der als die frühchristliche Kırche des Römervolkes“. Wıll
Erneuerung der Liıturgie 1n den Mıssıionen autf das Ver- Inan heute Von der Frühzeit der Kirche lernen, dann kann
ständnıis und die Unterstützung der Miıssion angewlesen sıch L1LLUTLr darum handeln, ob INall, gestutzt auf die
sind: dafß sıch ın der Heımat nıcht Entwicklungen Ver- sıchere Führung Roms, 9 Nan Geiste der frühen Kirche nıcht
festigen dürfen, die dem Gesamt der Kirche, der Welt- auch heute eine den gegenwärtıigen Umständen ENTISPTIE-
kirche beim Werke der Glaubensverbreitung 1n den über- chende lıturgische Akkommodation n sollte, VOIL

allem iın den Missionsländern, die rage besondersseeischen Ländern abträglich sind.
ber die reine Information hınaus stellt das Buch w1e akut ISt  “ Noch ine rage stellt Hofinger 1n diesem Zu-
sıch zeigen.: wırd auch für die Heımat einen außeror- sammenhang: „Welches Wr die Hauptursache der in der

trühchristliıchen Kırche selbstverständlich geübten und,dentlichen Gewıinn dar. „Gar manche HaD die auch die
Heımat und besonders ıhre Dıaspora bedrängt, wırd hiıer aufs (ganze vesehen, auch ZuL gelungenen liturgischen
1m Lichte der 1ssıon klarer gestellt, manche DA  Osun wırd Akkommodation?“ Er glaubt nıcht, da{fß M1SS10NS-

methodische Überlegungen 1, die heute tast immer,sıch VO  - den Voraussetzungen der Missıon her bestimmter
tormulieren un überzeugender vertiretfen lassen“ ung- iın Von Akkommodation gesprochen wiırd, 1m Hınter-
mann). grund stehen. Die lıturgische Anpassung der frühen Kırche

„scheint vielmehr dıe notwendige un selbstverständlicheEs 1STt uns unmöglıch, die vielfältigen Anregungen und
Erwägungen des Buches auch LLULr annähernd wiederzu- Folge der liturgischen Grundeinstellung se1in“. Die
geben. Wır mussen uns auf ein1ıge weniıge Ausschnıitte Kırche „sah damals viel konkreter und unbefangener als

7  S Träger und Vollzieher der Liturgie WarTr die Zbeschränken, die jedoch gee1gnet seın sollten, VO  —
Gottesdienst versammelte christliche Gemeinde. Gewifß(der grundsätzlıchen Bedeutung des Werkes 1n der augen-

blicklichen Stunde des Reiches Gottes auf Erden deutlich stand die Gemeinde, die „ihren“ Gottesdienst ejerte,
werden lassen. innerhalb der Gesamtkirche, in ıhrem Auftrag und Geilst

vollzog sS1e ıh „Die Grundhaltung VOFrausgEeSsSELZL, V1 -
Das Beispiel der Kiırche ın den ersien Jahrhunderten steht siıch ohne weıteres die weitgehende Anpassung, welche

iINan damals beim christlichen Gottesdienst allgemeınıne mehrmals wiederkehrende rage des ehemalıgen
Chinamissionars Hofinger lautet: Woher rührt die — als selbstverständlich betrachtete, aber auch die intens1ve,
geheure missionarısche Wirkung der Kirche ın der Früh- tätige eilnahme des Volkes Gottesdienst, welche dıe

Liturgie VO  } damals vorteijlhaft a4uszeichnete und MM1S-zeıt, die weder über Reichtum noch über sonstige Macht-
mıiıttel verfügte? nd Wıe erklärt sıch damıt die relative sionarısch hochwertig machte.“
„Ertolglosigkeit“ der 1SS10N 1ın WMNSGKET eit bei einem Neben Anpassung und tätıger Mıtteier der Gemeinde

dürte ein drıttes Element des frühchristlichen CGjottes-axımum VO  a Auftwand und Hılfsmitteln? Gewı( WAar
die Verbreitung des Glaubens in den ersten fünf Jahrhun- dienstes nıcht übersehen werden, seıne inhaltlıche Seılte:
derten eiIn Wunder, aber doch eın Wunder, das sıch nıcht Lehrgehalt, Verständlichkeit und Eindringlichkeıit. (3@e-
ohne nachprüfbare Faktoren vollzog, die heute nahezu wiıfS, meınt Hofinger, annn sıch die Liturgıie VO  e heute
„natürlıch“ erscheinen lassen. Als Hauptfaktoren nın eınes reichen Lehrgehalts rühmen, das gelte besonders VO  3

Hofinger den christlichen Kult, der damals der nahezu der römiıschen Lıturgie. Dennoch sSe1 die heutige Liturgie
katechetisch armer als die der Frühzeiıt. Was die Ver-einz1ge Lehrmeister der Gläubigen WAarT,. Da{iß Z

Lehrmeister der Jungen Christenheit werden konnte, da{fß ständlichkeit anbelangt, se1 der altchristliche Gottesdienst
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dem UuUNSCICHM WEeIL überlegen Selbst wenn WIr dıe Litur- und erzieherische Weiıse gerade die Substanz christlichen
S1C der Landessprache tejern dürften, bleibt der Gottes- Glaubens un Lebens lehrt Und schließlich der letzte,
dienst sSsC1NECTr heutigen Gestalt noch schwer ver- entscheidende Grund wodurch die Verkündigung durch
ständlich Ganz besonders den 1ssı1ıonen Die Texte den Gottesdienst sıch über ede andere Oorm christlicher
seien heute für viele Mıssıonen gedrängt schwler12 Verkündigung erhebt Die Liturgıe 1bt W a4s S1IE verkün-
Größere Verständlichkeit hatte der frühchristliche Gottes- det S1e stellt das Geheimnis Christi ıcht bloß anschau-
dienst auch durch SCINeE leicht überschaubare Struktur lıch dar, sondern x1bt ulls unmıiıttelbar Anteıl diesem
Ferner WAar die altere schlichtere Orm des Gottesdienstes Geheimnis Soll daher der katechetische Wert des Gottes-
auch eindringlıcher als dıie heutige (Kyrierufe, Oratıo dienstes truchtbar gemacht werden und das 1ST der
fidelium Schluß der Vormesse, Akklamationen) Die entscheidende Punkt der Mıssıon VO  ; heute dann
tortschreitende rubrizistische Regelung des Gottesdienstes dürfen auch die drei Eigenschaften, auch UMNSGIECNHN (3O0t-
hat neben unleugbaren Wirkungen auch ebenso tesdiensten, nıcht fehlen, die schon den frühchristlichen

leugbar C1NEC Mınderung der Spontaneıtät un Eındring- ausgezeichnet haben reicher relig1öser Lehrgehalt VeOTrT-
ıchkeit unserer gottesdienstlichen Felier IN1L sıch yebracht ständliche un eindrucksvolle Darbietung dieses Gehaltes,
Ist ohl zuviel behauptet WEeNN WITLr Sagch, daß persönlıche aktıve Stellungnahme dem Gebetsinhalt
gerade der miıssionarısche Gottesdienst orofßer Eindring- un ZUuUr lıturgischen Handlung
lichkeit und Spontaneıtät bedürfte un das besonders Unter miss1ıonspastoralem VWert der Lıturgıie versteht Ho-
dann wenn CinNn Missionsvolk W das häufig der Fall finger den Beıitrag des Gottesdienstes ZUur Schaffung und
1ST das nüchterne Gefühlsleben der alten Römer Förderung christlichen Lebens i den christlichen Geme1in-
ıcht Sanz als den CNUINCH Ausdruck SCE1INECS relıg1ösen den, ıcht 1Ur echt christlichen Lebensführung
Erlebens empfindet?“ des einzelnen Christen, sondern SCLHENMN Beitrag Z Pflege
Hofinger faßt nach diesen Überlegungen die IN1SS1ONATL1- und Entfaltung christlicher Gemeinschaft der (56-

meınde.schen Auswirkungen des trühchristlichen Gottesdienstes
WIC tolgt Uusammen Der Gottesdienst bot den Christen Folgende seelsorgliche Ziele wird nach Hofinger ohl
n Zeıt die notwendige katechetische Unterweıisung, jeder Mıssı10onar be]i seiInen Christen anzustreben:suchen:
WAar 1NEC „meiısterhafte Schule christlichen Gebetes freudiges dankerfülltes Bewulßfstsein des CISCHNECN relı-
schweißte die Christen wirklichen Gemeinschaft S10SCH Reichtums,

hat die Christen Aposteln gyemacht — leuchtendes un: anlockendes Beispiel („Das, W as die
dem ıhnen 95 unvergleichlicher Weıse ihren Reichtum Außenstehenden meılnsten ZEWINNT, 1ST das Beispiel echt
bewußt machte Vor allem schuf JeENE ausgesprochen christlicher Liebe und Bescheidenheit ),
„eucharıstische“ Lebenshaltung der Christen „Gerade möglichste Ausnutzung der Hauptquellen christlichen
durch ıhre eilnahme Gottesdienst wurden die Lebens Sakramente, Wort Gottes, Gebet
Christen der ersten Jahrhunderte vollen Christen und Pflege n relig1öser Verbundenheit
Mıssıonaren herangebildet Der Gottesdienst VO  a da- apostolische Einstellung ” . Das Christentum mu(ß nıcht

mals War e missionarısche Grofßmacht ersten Kanges bloß durch den beamteten Mıssıonar und Katechisten,
sondern tast noch mehr durch den gewöhnlichen Christen

Der miıssıonarısche Wort der Liturgıe ekannt gemacht und verbreitet werden
FEs 1ST bekannt, da{ß die gottesdienstlichen Formen der 1le diese Ziele, Hofinger, siınd ehesten durch
mittelalterlichen Missionskirche sıch VO  a denen der frühen HE intensıve Pflege mıssionarischen Gottesdienstes

erreichen, der selbstverständlich MI1L Predigt un Kate-Kırche unterscheiden Hofinger hat iıhnen EISCNECN
Abschnitt gew1ıdmet un der besonderen Berücksichti- chese, die VO gleichen Geist getragen SCe1IN INUSSCH, and
Sung der negatıven missionarischen Auswirkungen Ver- and gehen oll Dı1e katechetischen un pastoralen

Früchte lıturgischen Erneuerung stellen 1N1a-kümmerung des katechetischen Wertes des Gottesdienstes
Schwinden der lıturgischen Gebetshaltung beim olk rische Werke ersten Ranges dar Und doch handelt sich
FEinbufße SGGL gemeinschaftsbildenden raft Hofinger beı ıhnen missionarısche Nebenprodukte Der 1IN1S-

S10Narıs  e Grundwert liegt ult urch ıh allein AIST111 damıt nıcht „anklagen sondern 1Ur fragen, „ob WIFLr
echt katholische Missionsarbeit 1ıhrem innersten VWesenAaus dieser gyeschichtlichen Entwicklung für NSere Mıs-

sionsaufgabe VO  3 heute lernen können und collten nach stutenweise Emporführung ZUT vollen Teilnahme
den gyöttlichen Geheimnissen, die ihrerseits reiliıch wahr-Um die rage der Ausbreitung des Glaubens durch dıe
haft cQhristliche Lebensführung also auch die SoOrgsamsteLiturgie, noch SENAUCK beantworten können un

zugleich Ma{(stäbe un: Modellwerte tür {1- Anleitung dazu verlangt
schen Gottesdienst heute geht Hofinger über Diıe liturgische Lage der Missı:onden geschichtlichen Rückblick hinaus Er versucht auch den
missioNarıschen Wert der Lıturgie systematisch beant- Aus all dem erg1bt sıch der hohe Mıssıonswert der Lıtur-
orten und überzeitlich begründen Und Wr in drei- S1Cc Er äßr W  3 daß die Liturgische ewegung unse-
tacher Hinsıcht missionskatechetisch missionspastoral 11“ eIit den Missionsländern esonders freudig be-
un kultisch orüßt und truchtbar gemacht worden SC1 „Das Wr JE-
Der missionskatechetische VWert der Liıturgıe lıegt nach doch aufs (CGGanze yesehen, bisher nıcht Sanz der Fall
Hofinger, ErSTENS, SEINECET Anschaulichkeit Gegenüber Die lıturgische Erneuerung bleibt beträchtlichen
dem schulmäßıigen Religionsunterricht steht MIG (Se= Teil noch Aufgabe Für diesen Tatbestand führt ofın-
fahr, abstrakt SCNHMN Der heidniısche Katechumene 111 SCr C1INe Reihe objektiver Schwierigkeiten 2 die jedoch
über die Sınne die christlichen Wahrheiten eingeführt überwindbar Es komme heute alles darauf d Mıs-
SCIMN Diesem Bedürfnis kommt die Liturgıie S1ONAaIC un Missionsobere durch die praktische urch-
Dazu OmMMt ZWEILENS, da{ß die Lıiturgıie auf anschauliche führbarkeit lıturgischer Erneuerung wirklich liturgisch
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bewegen weıl die Zeichen der eıit vielen Miıss10ns- „alles Sanz anders se1l Im Gegenteıl, schreıibt Hofinger,
gebieten aut Sturm stehen Hofinger sıieht m1ss1i0onarıs ıne Lösung, die nach den allgemein geltenden Grund-
voll enttalteten Gottesdienst das CINZISC Miıttel für die Satfzen der Liturgıie erarbeitet wird, „Wird i allen esent-
Mıssıon, u überleben Die Missionsschule, deren Aus- lichen Punkten auch MASETE miss1ionarıschen Anliegen tret-
bau INan sıch ungeheure Opfer hat xOosten lassen, sCec1 eın ten un hinreichend befriedigen Hofinger möchte 1Ur

Weg dazu unbeschadet ıhrer oroßen Verdienste Die Er- CIN1SC Nuancen un Modifikationen hervorheben, die
fahrungen der etzten Jahre haben SECZCIZT, da{ß der Kom- Standpunkt der Mıssıon AaUuUS wünschenswert sind
IM  9 WenNnn ZU Zuge kommt, ZUEeIST die Miss10ns- Wiederum yeht dabei VO Beispiel der ersten christ-
schulen schließt Das yleiche gilt für jeden totalıtären lıchen Jahrhunderte A4US Damals geschah die Unterwelı-
Staat (Sudan Südafrıka) Der Gemeindegottesdienst 1ST Suns der Christen un Taufbewerber tast ausschließlich
iıcht leicht angreifbar WIEC die Schule. Es 1STt klar, dafß durch den christlichen Gottesdienst und der MLL (Jottes-
die notwendigen Umstellungen der 1ss1ıon eIt dienst und Schriftlesung aufs verbundenen Ho-
rauchen. muilıe Für Hofinger stellt diese eıit das goldene Zeitalter

christlicher Missionstätigkeit dar, WEN1ISCI HınblickDie yrechte Gestaltung der Meßteier auf die Zahl der damals erreichten Bekehrungen, als viel-
Was bedeuten die Forderungen des missionarıischen (30t- mehr WETVE der Qualität der Taufvorbereitung ntesdienstes für die Gestaltung der Me(fteijer den Mis- e1it Wohl N1C mehr 1ST der Missionskirche den fol-
s1ionen? JosephKellner, der diese rage behandelt, ordert gvenden Jahrhunderten gleichen Ausma{fß gelungen, dıezunächst und VOT allem, „daß das heilıge Opfer auf den Katechumenen schon der eit der Taufvorbereitung
erstien Blick als Herz und Höhepunkt christlichen Gottes- wirklichen Christen formen.“ Und tfährt tort
dienstes klar Erscheinung allein schon durch die Heute spielt die Heilıge Schrift bei der Unterweısung der
Art, WIC gefeiert wırd“ DIie katechetische Unterwe1- Katechumenen und Neuchristen; einschließlich der relig1ö-
Sungs, daß die heilige Messe der christliche Gottesdienst
chlechthin 15 SCHUST nıcht UDE Theorie mu{ VO  (}

SCn Unterweısung der christlichen Jugend den Miıs-
s1ıonsländern schr oft in geradezu klägliche Rolle Auch

der Praxıs bestätigt und nıcht wiıderlegt werden auf diesem Gebiet gelte also VO  3 der frühen Mıiıssı10ns-
Von den verschiedenen Formen der Meiteier, die möglıch kirche lernen.
sınd nn Kellner als Zielbild auch für die Mıss10ns- Für den hohen Mıssıionswert der Heılıgen Schrift nnkirche die Aber, tährt fort, die LO- Hofinger kurz tolgende Gründe:
ral ıdeale orm 1ST S1IC keineswegs, „weıl S1IC ZUuU rechten Die Heılige Schrift ı1ST das Wort Gottes esonderenVerständnis der heiligen Messe nıcht das SCCIENETE d Sınne Es darf unNns nıcht gleichgültig SC1IN, TIG Gott

1ST noch sSC1InMNn ann Denn S WI1C die Dıinge un1ls yesprochen hat Man sollte vielleicht dochheute liegen können WIr auch der Mıssıon nıcht nach Gotteskindermehr bedenken, da die C1in heiligesBelieben die Landessprache verwenden Öögen die echt darauf haben, Rahmen der katechetischen undChristen auch imstande SCIN, die verlangten lateinıschen seelsorglichen Möglichkeiten, nıcht bloß erfahren
Gesänge lernen die Fremdsprache ı1S5T und bleibt IIC ‚ Was ihnen der Vater Hımmel n hat, sondern—-  unverstandene Sprache .. Liturgische Hochform un auch die konkrete Art und Weıse, ‚WIC SI anreden
pastoral wertvollste Gestalt der heılıgen Messe sind wollte
der 1ss1ıon ZW e verschiedene Dıinge Kellner entscheidet Das Neue Testament 1ST unmıiıttelbar AaUuS dersıch tür die Gemeinschafts-Betsingmesse als die pastoral missionarıschen Sıtuation der Urkirche hervorgegangenp für die Mıssıon Dabe: se1 folgenden
Grundsätzen festzuhalten „Seine nächste Aufgabe un: ursprüngliche Verwendung

War miıssıonarische GlaubensverkündigungDie Me(ßfeier mu{ß „Sanz un SAr VO (se1ist der Knr
S1IC werden, ıhr Gemeinschaftscharakter, ıhr Der Katechumene und Neuchrist sollten sıch möglıchst

unmıttelbar VO  } Gott angesprochen W15sen Das wirdBlick aut den verklärten Herrn, iıhre Ehrfurcht ıhre eichter durch lıturgische Schriftlesung als durch yStema-Dankgesinnung, ihr TNsSst die Klarheit ihrer hıerar- tische Katechese erreicht Damıt sol] nıcht Stelle deschischen Gliederung sollen irgendwie dabe] SC1HN bisherigen Katechismusunterrichtes die Schriftlesung Lre-Dıie Hauptteile der heiligen Messe sollen möglichst klar ten „Vielmehr handelt sıch die rage, WI1e€e der Ka-hervortreten Eınes soll das andere nıcht zudecken Die techismusunterricht VO  —j der Heılıgen Schrift her noch W C1-Lesungen dürfen nıcht VO' Gesang verdrängt werden, ter vervollkommnet und WIC der bıisher EINSE1IL1S vorbe-der Volksanteil Oftertorium darf nıcht völlıg systematische Religionsunterricht durch den Gottes-ausgeschaltet werden
Die iNnNnere Einheit VO  ; Priester un Gemeinde mu

dienst MItC seinen Lesungen unterbaut, CErZanNzt auf die
Gemeinde ausgedehnt un: besonderen Notzeıten iN15-

auch außerlich kenntlich gyemacht werden, dies S10NAarıs  er Verkündigung (Verfolgung) ohl auch 7 e1l-
1SE ErsSetZT werden könnte

Die Me(ßfeier mMu Abwechslung aufweisen Auch abgesehen VO  - der Inspıration hat die HeilıgeKeıne Messe Gemeinschaft ohne jeden Gesang Schrift hohen miss1ionarıschen Wert insotern iıhre enk-
und Sprechweıise der Mentalität der Missionsvölker 1e]Die Heilıige Schrift missionarıschen Wortgottesdienst näher steht als die Sprache UNSCICT Katechismen un des

1e rage nach der rechten Auswahl der gottesdienst- systematischen Religionsunterrichtes, der nıcht N15
lichen Lesungen und damıit nach wirksamen un VO abstrakten Denken der Scholastik mitgeformt 1ST

zeitgemäßen Glaubensverkündigung i Rahmen des (35 Ausgiebige Verwendung der Schrift VOT allem des
meıindegottesdienstes 1ST für die Mıssıon von 2anz beson- würde schließlich auch die uns biıtter notwendige
derer Bedeutung“ (Hofinger). dreht sıch bei dieser Vereinfachung und Konzentratıon miss1onarıs  er Jlau-
Frage nıcht darum, nachzuweıisen, dafß der Miıssıon bensverkündigung herbeiführen, CiNEe Besinnung auf das
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Wesentliche un Zentrale vegenüber dem weıthin test- NaT, ohl aber die Erlaubnis, Umständen VO all-
stellbaren Abgleiten 1115 Periphere un Devotionale Eın mM Lektionar abzugehen, WEn das durch besondere
direktes Angehen CSCN diese unbestreitbare Schwäche m1ss10onaris.  C Gründe gefordert oder doch nahegelegt
UNSECFET missıionarischen Verkündigung VO  w heute führt wırd CC Solche Fälle ließen sıch leicht durch C1inNn Paar Be-
1Ur leicht störenden Miıfßverständnissen Würde ımmuUungen regeln, daß keiner Weise NS unlitur-
aber der Heıligen Schrift wıeder der gebührende Platz xische Willkür befürchten Ware AKast möchte u11l
be] der Glaubensverkündigung CINSCTAUMLT, führte das scheinen, werde MI diesem Wunsch
SAaNzZ VO  3 selbst heilsamen Besinnung auft das Auflockerung der bisherigen strikten un womöglıch aUuSs-
Wesentliche und Zentrale. CC nahmslosen Uniformität ı Sınn mehr AaNDaSSuUuNgS-Aus diesen Gründen tordert Hofinger fähigen Konformität Cein wichtiger Grundsatz berührt,
a) mehr Schriftlesung beim m1iss10nNarıs  en Gemeindegot- der nıcht bloß für die lıturgische Erneuerung ı den Miıs-
tesdienst (besonders der heutigen Sıtuation: um das 5S10ONCNH, sondern auch christlichen Ländern VO  e oroßer
Übergewicht der überall vorherrschenden Schulkatechese Bedeutung 1ST

brechen, die Hofinger x Zeıitalter des drohenden
Kommunismus

Wır INuSsSCH uns leider Aaus Raumgründen9als unzureichend geradezu als VeI- dieser Stelle auf die instruktiven Ausführungen Paul
antwortungslos bezeichnet), auch die erwachsenen Brunners 5 ] über die Bedeutung der Psalmen für die Miıs-Christen relıg1Ös tortzubilden denn ihnen gegenüber S1ONeEeN einzugehen, S1IC schließen Hofingers Gedanken
VerSagt der auf die Schule konzentrierte Glaubensunter- über die Heılıge Schrift Wortgottesdienst sınngemäisricht runner macht die Überlegenheit der Psalmen, SC-konkrete Gestaltung der Schriftlesung, „der (Ge- au der VO  . der Gemeinde SESUNSCNECN Psalmen, für den
meıindegottesdienst mu{ gestaltet werden da{ß der Gottesdienst deutlich wıederum den drei Gesichts-Taufbewerber Laute Jahres eintach durch punkten der Katechese, Pastoral un des Kultes, und

un: regelmäßıge eilnahme Gemeindegottes- macht auch MI den Psalmenvertonungendienst alles Wesentliche der Glaubenslehre hinreichend Chına un apan ekannt die AaUus einheimischen Musık-hört un verstehen An tradıtionen erwachsen snd
Die Schrifilesung der Meßteier Der priesterlose Gottesdienst„Was den Lektionsplan des Missale omManum

angeht entspricht ohl 1U unvollkommen den Das dritte orofße Kapıtel des Buches befaßt sıch IMI dem
wahren mi1iss1ionarıs  en Bedürfnissen.“ Außer den be- priesterlosen Gottesdienst der Mıssıon Es 1SE wıederum
kannten Schwierigkeiten kommen für die 1Sss1on noch VvVvon Hofinger geschrieben
WEe1l weltere hınzu 1NC Reihe AVAQ)  > Episteln 1ST Der priesterlose Gottesdienst den 1ss1ıonen 1ST ıcht
kompliziert (Sonntag Laetare 12 un: 13 Sonntag nach HEn Schon Franz Xaver spricht NS  ; ıhm
Pfingsten) Außerdem wirkt sıch der Mangel Nnnerer Brieten
Einheit zwischen Episteln un Evangelıen (Sonntage nach Dı1e Situation der Mıssıon 1ST grundsätzlich S da{ßß der
Epiphanie und Pfingsten) mi1issıiıonskatechetisch Uungunstlg Priester nıcht jeden Sonntag be] allen Christen das Opfter
A4US Lesungen und Gesangstexte der Sonntagsmesse sollten tejern Ca Unter priesterlosem Gottesdienst versteht
HNS Sinneinheit bılden, „diıe auch VO eintachen olk Hofinger VOT allem den sonntäglichen Morgengottesdienst
noch z1emlıch leicht erfaflßt werden annn ohne priesterliche Leıitung Die Fejer SC1 wohl
Trotz dieser Schwierigkeiten denkt Hofinger nıcht C1in ABrSsatz » jedoch keine 1U  \ar| vorübergehende Notma{ßs-

nahme der gegenwartıgen Sıtuation der Mıssıon ErCIBCNECS Lektionar für die Mıssıon, das erschwerte T: den
kontinuierlichen Übergang VO  ; Heıimat und Mıssıon, bilde katechetischer Rücksicht das unerläßliche
würde auch bei dem Konservatısmus vielen 1ss1ıonen Gegengewicht ZUT WE1INEN Schulkatechese dadurch da{ß
aut Wiıderstände stoßen, und schließlich SCH CS C1MN nıcht Jugendliche und auch Erwachsene ZWINZT das Gelernte
unterschätzender Gemeinnschaftswert WEeNnNn auch Christen, praktiziıeren Das oilt VOTr allem für die Neuchristen
die der Diaspora leben INusSsen den Gottesdienst Diese haben auch nach der Taute seelsorg liche Betreuung
der Einheit MMI1L der SanNzCN Kırche voliziehen und Belehrung Wo diese Nacharbeit versagt CT -

„Der Vorschlag vierJährigen Zyklus gottesdienst- eht die Kırche ıhren Neophyten wieder recht
lıcher Lesungen entspricht auch den m1ssıionaris  en Be- bittere Enttäuschungen Hıer mu{fß der priesterlose (S0t-
dürfnissen tesdienst nachhelfenuch Hofinger spricht sıch für 1inNe reichere
Verwendung des et wa orm takultatıven ber auch für die ” efestigten un: wohlunterrichteten
7zusätzlichen Lesune AauUs, und Wr SCn des hohen Altchristen“ hat diese orm W  3 Gemeindegottesdienst
miıissıonarıschen Wertes alttestamentlicher Lesungen „Vor hohe katechetische Bedeutung. Es handelt sich doch ı der
allem die erzählenden Partıen und Psalmen sprechen die Mehrzahl der Fälle solche Diasporakatholiken, die
Missionsvölker 4A41 Kıne solche zusätzliche takultatıve allentalls T CIn paarmal ı Jahre He wırkliche Predigt
Lesung würde sich für die Mıssıon treilich 1U  — dann wırk- hören können Wenn INa  z} also nıcht 11l dafß das lau-
S4a und fruchtbringend W  ‚9 „WECNN durch dıe auch bensleben der Diasporakatholiken MLEL iıhrer ylau-
S wünschenswerte Retform des Mefritus dafür SESOTSL benslosen, dem Diesselits verschriebenen Umwelrt Schaden
werden ollte, daß die Me(ßfeier als Ganzes nıcht wEeltfer leidet dann mu{(ß de priesterlose Gottesdienst das Feh-
verlänger wıird“. lende und das relig1öse Wıssen VOFr allmählichem
Schließlich SECE1 die Mıssıon auch der Freiheit j der Vertall bewahren, terner Z  Mm INIL der notwendi-
Auswahl der gottesdienstlichen Lesungen interessiert SCH Belehrung auch d1ie ebenso notwendiıge Ermunterungz
hne 1Ne solche Freiheit 1ST 1DE befriedigende 1211SS10- wahrhaft christlichen Leben geben“ ach Ho-

narısche Lösung des Problems aum möglıch Was WITr finger 1ST daher VO katechetischen Standpunkt Aaus$s
der Mıssıon brauchen, 1ST nıcht eC1inNn CISCENCS Missionslektio- „selbst normalen Zeıten der priesterlose Gottesdienst

332



für die Katholiken ın selten besuchten Auhenstationen Er zerstört S1e. Der Gottesdienst 1St das einzige Mittel, die
der wichtigste Gottesdienst. Denn ” wırd sıch aum Christen zusammenzuhalten und stärken. Dabei hat
Jeugnen lassen, daß katechetisch gesehen der regel- der priesterlose Gottesdienst die größten Chancen. Denn
mäfßıg gehaltene und zut esuchte Wortgottesdienst die Meßfeier äßt sıch eintach dadurch verhindern, da{fß
von größerer Bedeutung 1St als die leider! selten INan die auswärtigen Miıssionare verJjagt und den e1INn-
möglıche Med(ißteijer“. heimischen verbietet, frei herumzugehen und die Aufßen-
Dazu kommt der pastorale VWert dieses Gottesdienstes. statiıonen esuchen WeNn INa  ; iıhnen nıchts Schlim-
Dıiıe Christen der Außenstation sınd War der W Ee1-
ten Entternung VO  - der Hauptstatıion VO  3 der eilnahme Gestaltung

der Med(teier entschuldigt. „Aber sınd sS1e eshalb Was 11uUN die rechte Gestaltung des priesterlosen Gottes-auch schon VO  3 der Verpiflichtung christlichem Gebet dienstes angeht, wünscht Hofinger, dafß für ıh inedıspensiert?“ Für Hofinger dreht sıch bei dieser rage
nıcht 1ine kasuistische Betrachtung des Problems, eLtwa2

el stärkere Anpassung die Eıgenarten des Miss10ns-
volkes ZESTATLLEL wird als tür die Meßilteier. Die großeob sıch eine solche Verpflichtung beweisen lasse oder nıcht. Volksnähe, die aufweisen sollte, zwıngt Je nach den

kur ıh esteht eın Zweıtel darüber, daß lebendiges Umständen unterschiedlicher Gestaltung. HofingerChristentum ohne eifriges Gebet iıcht möglıch IS Die nn jedoch drei allgemeingültige Grundsätze für denmiss1onarıs  e Erfahrung lehre uns „MIt einer seltenen sonntäglichen Gemeindegottesdienst ohne Priester:Eindringlichkeit“, dafß 1n der Dıaspora der Gemeinde- An erPster Stelle 1St tür die priesterlose Sonntagsfeıergottesdienst das beste Mıttel ISt;, den Geist des Gebetes
hochzuhalten un stärken. ıne klare Führung durch einen kirchlich bestellten Leıter

wünschen. Denn 95 handelt sıch hıer wirkliche
Der priesterlose Gottesdienst reZC nıcht 1Ur HET SEA Liturgie, wenıgstens 1n dem Sınn und Rang, als INa  3 auch
Gebet 1ın den Famıilien A sondern ftorme auch das das Stundengebet der Nonnen als Liturgie bezeichnet
Gebetsleben der Gemeinde. Er verhindere, da{fß das (e- und gelten 1äfße“ Daher mu{fß dieser Gottesdienst VO  — der
betsleben des Einzelnen csehr 1nNs Devotionale un Kırche gyeordnet un in ıhrem Auftrag vollzogen werden.
Periphere abgleitet. Der priesterlose Gottesdienst 1St
sicher D ASatzZz für die eucharıistische Felier. ber da-

Fuür dıie Gliederung und den Verlauf der Feier oilt, dafß
s1ie einfach se1n mufß, daß s1e 1mM Noftfall von einer

durch, da{fß das Verlangen der Katholiken nach dem einzıgen Famılıe gehalten werden annn Das schließt
eucharıistischen Opfter wachhält, wırd einer wirk- jedoch die Forderung nach Abwechslung nıcht dUuS, Es

Vorbereitung auf die nächste MeCd(ßteier. dürten nıcht einfach eine Reihe VO  3 Gebeten einfach „her-
Ferner, betont Hofinger, 1St ohne Lreu gehaltene Sonn- unter“gebetet werden, sondern Abwechslung durch J5a
tagsfejer iıne wiıirkliche „Heılıgung“ des Sonntags prak- Suns und Gebet, Vor- und Nachbeten 1st anzustreben.
tisch nıcht erreichen. 1C Erfahrung der Mıssıon uch die verschiedenen Sonntagsteiern csollen untereın-
dürfte das wahrscheinlich noch mehr bestätigen als die ander abwechseln, tür die Lesungen 1St das selbstverständ-
Ertfahrung der Seelsorger ın der Heımat. Auch 1n den lıch, das yleiche oault aber auch tür den Gebetsteıl. Dabe!1
Stationen, ‘ wo sıch kein Mıssıonar aufhielt, pflegten die sol] das Schema der Feijer entwicklungsfähig angelegt WT -
Christen 1m vorkommunistischen China jeden Sonntag den Als Grundschema empfiehlt Hofinger eine Wwel-
drei- oder Sal viermal um priıesterlosen Gemeindegottes- teilung iın Lehr- und Gebetsgottesdienst, Adas entspricht
dienst zusammenzukommen. Es 1St VO  — den Missıonaren besten der lıturgischen Tradition“. Außerdem wiırd
oft ausdrücklich zugegeben worden, da{fß in  3 mMı1t „eine empfehlenswerte Ahnlichkeit mıt der Grundgestalt
diesen häufigen und nıcht gyerade sehr kurzen Gottesdien- der Mefifiteier erreicht“. Das tragt wiederum nıcht wen1g
sten auch die Sonntagsheiligung siıchern wollte.“ Schliefß- Z Verständnis des Mefopfers bei Auch wird auf diese
Lich hebt Hofinger noch den hohen gemeinschaftsbildenden Weıse der oroße Unterschied zwıschen priesterlosem
Wert des priesterlosen Sonntagsgottesdienstes hervor. Gottesdienst und Melteier deutlich. Insgesamt sollte die
Das alles gelte für die Zeıiten der uhe 1n der Miıssıon. Feier nıcht länger als über eiıne halbe Stunde dauern.
Diese aber scheine aut vielen Missionsfeldern dahinzuseın. Als Grundschema der Feıier schlägt Hofinger tolgende
ıcht alleın ZCnNn der ständigen Gefahr des Weltkommu- Gliederung VT
nısmus. 95  Ar stehen j9hbl  — einma]l mıtten iın der Peri0de Eröffnendes Gebet oder einstiımmen-

des Lied:vollen Mündigwerdens der früheren Kolonialvölker, und
da erscheint zwangsläufg die Missionsschule un ıhr Aate- Lehrgottesdienst Erste Lesung: Epistel der Tages-

9Psalm als Zwischengesang oderchetisches Apostolat weithin gefährdet.“ Die Völker des
Gebet;Ostens wollen nach europäischem Vorbild die Erziehung

der kommenden Generatıon selbst iın die and nehmen. Z weıte Lesung: Evangelıum der Ma
Daher erleht INa  - CS heute immer wieder, da{fß der Staat IN  9 Psalm als Zwischengesang
neben die Missionsschule iıne staatlıche Schule baut, da{ß oder Gebet:

verlangt, da{ß seıne Schulprogramme eingehalten ;1-

den „ Wır haben allen Grund, VOr allem 1n den entlegenen Dritte Lesung: Katechese:
Apostolisches Glaubensbekenntnis.Außenstationen der Missıon, die meısten gefährdet

sınd, schon Jetzt alle Faktoren, welche außerhalb der Gebetsgottesdienst Bittgebet (Allgemeıines Gebet
Schule der relıg1ösen Unterweiısung der Jugend und des „Oratıo fıdel1ıum“) (Lied);Volkes dıenen, mIıt oroßem Eıiter hegen un weıter Dankgebet der Gemeinde M1t Sanc-enttalten.“ Der priesterlose Gemeindegottesdienst steht
da m1t erster Stelle. LUS und Pater OSiIer (Kommemo-

ratıon der Festzeit);ber die Gefahr, die der Kommunısmus für die Miss10ns-
schule darstellt, braucht kein Wort verloren werden. Schlufßlied
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Damiuıt die Feierv *vvolle Wifkung .  erreichen könne, sollte sSıe monien. Sie sejen Wé.ifgehend efne Einführung 1Ns Kate-
nıcht mit anderen Gebetsübungen verschmolzen werden, chumenat un gehörten nıcht zZur Taute. Sie haben die
w1e eLltwa dem gemeinsamen Morgengebet der Gemeinde. Proportionen unglücklich verschoben.
Was dıe Regelung der priesterlosen Sonntagsfeier in ıhren
einzelnen Teıilen betrifit, könne das selbstverständliıch Reform des Taufritus
nıcht dem einzelnen Miıssıonar überlassen leiben. Das se1l
Sache des Diözesanbischofs. „Da cEe allen priesterlosen Sefter macht NUu  e} Zzweı Vorschläge ZUr Reform des Tauf-

Mtus tür Erwachsene. Der betrifit den Gebrauch derGemeıindegottesdiensten die Sonntagstfeier be1 weıtem den Landessprache (mit Ausnahme der eigentliıchen Tauffor-
ersten Platz innımmt un ihre Anpassung die M1SS10-
narısche Sıtuation VO  3 heute eın besonders dringendes An- mel); der zweıte iıne bessere Verteilung der Nebenzere-

monı1en über den aNzCN Verlauf des Katechumenats. Autliegen 1St, soll zunächst einmal ihre Neugestaltung ın An- diese Weıse könnte das Katechumenat 1e] VO seinemorift A  IIN werden. Wenn sıch doch recht bald viele rüheren Wert zurückerhalten. Heute se1 vielfach nıchtsMissionsbischöfe diesem nıcht gerade leichten,: aber anderes als ein Lehrkurs, der siıch meıistens NUur denaußerordentlich wichtigen Werk entschließen möchten. Verstand wendet. „Der Glaube erscheint (den Katechume-Gewiß wird 12  —_ trachten, 1mM Falle einer Neuregelung
iıcht auftf halbem Wege stehenzubleiben, sondern an

nen) fast ausschließlich ein verwickeltes Lehrsystem
se1nN, für dessen Annahme S1e ıcht genügend BegeisterungArbeit leisten. Was WI1r aber zunächst nötig haben, 1St aufbringen können.“ Da für den Orientalen das ere-nıcht ine vollkommene Lösung der schwlerigen rage

sondern mutige Versuche, die weni1gstens dıe Hauptan-
monielle eın vorherrschendes Element 1n jeder Religion
ISt, sollte man den Katechumenen VO  3 Anfang dıe

jegen, die 6S hier geht, einigermaßen erfüllen un Möglichkeiten gveben, einzelnen Zeremonıen aktıiv teil-nıcht allzulang auf sıch warten lassen. Besser ein recht- nehmen können.
zeıtiger Versuch als 1ine verspäatete Glanzleistung.“ Als erste Stufe dazu nn Sefter die tejerliche Aufnahme

des Taufwilligen Ins Katechumenat. Die Aufnahme sollteDie Taufliturgie 1n tejerlicher Weise das Verlangen des Katechumenen auUSs-
Wiederum mMuUussen WIr uns E  9 die ausführlichen drücken, sich Gott Zu weıihen WwWI1e auch seine tejerliche An-
Beispiele für die Gestaltung des priesterlosen Gottes- nahme durch die Gemeinschaft der Kırche Wiıe ın der
dienstes VO  a} Joseph Kellner hier auch NUuUr auszugsweıise frühen eit würde ihm damıt ZESLALLET se1n, ese-
anzutühren. Das yleiche gilt für die beiden ausgezeich- gottesdienst der Messe teilzunehmen. Das hätte den Vor-

Kapitel Kellners über die Kirchenmusdk 1n den Miıs- tei  I6 daß der Katechumene siıch in der Gemeinde behei-
s10nen. fühlt „Leider 1St dies bei der jetzıgen Praxıs
Aus dem vierten Kapitel: Die Liturgie der Sakramente, meıstens iıcht der Fall Der Katechumene fühlt sıch och
berichten Wr kurz über die Arbeit Joh Sefters 5 ] über die lange als Fremdling 1n der Kirche Dazu tragt oft noch
rechte Gestaltung der Tauflıturgie. bei,; daß der Emptang durch den Katechisten mehr mC-
Die Bedeutung der Taufe 1n den Missionen charakterisiert schäftsmäßıg 1ISt. Das Autruten der Namen Begınn der
Sefter w1ıe folgt „Man Sagl VO  e} gew1ssen Christen- Katechismusklasse unterscheidet sıch wen1g VO Appell
yemeınden in den Missionen, dafß S1e NUur eın Sakrament beim Miılitär oder 1in der Schule.“
kennen: die Taufe.“ Das se1 sıcher eine Übertreibung. Sıe Die tejerliche Aufnahme sollte nach Sefter nıcht Sanz AIn

erklärt S1 jedoch leicht AZUS der M1SS10NAFIS  en Wirklich- Anfang, WeNn der Taufbewerber Aufnahme bıttet,
eıit die Katholiken leben ZErSITEUL, 1Ur selten sehen S1C sondern nach 7We] bis drei Monaten stattfinden, WENN

sıch den Namen 1N€es Katechumenen wiıirkliıch verdientden Priester, un: 1Ur notdürftig kennen s$1e die christ-
lıchen Wahrheıiten. ber elnes wıissen S1e* s1ie siınd getauft hat Für die Art und Weise der Zeremon1en könnte das
und damıiıt Glieder der Kırche „Nun mussen WIr aber „Sacramentarıum Gelasıanum“ des und _]ah;‘hunderts
Sagch, da{fßs, abgesehen VO  w der heilıgen Messe, keine — manche nregung bieten.
dere lıturgische Handlung mehr Anpassung die moder- Dıiıe 7weıte Stufe des Katechumenats bildet dann die S1901°
nen Verhältnisse verlangt als die Tautfe.“ Als hauptsäch- „Auserwählung“, die Auswahl der Kandidaten ür
ıche Hindernisse zZzu Verständnis der Taufe nnSefter die unmittelbare Vorbereitung ZAUN: Taufe Dies entspräche

Das Lateıin als lıturgische Sprache. „Wenn WIr die Ru- dem ehemaligen Rıtus der Einschreibung in die Liste der
briken gul beobachten, die die Erklärung der eremonıen bald Tautenden. Die 7zweıte Zeremonıe hat den Vör-

teıl, den Fıfer der Katechumenen für die eıit unmittelbarwährend der Taute ausschlıeßen, erreichen WIr tast
unfehlbar, da{fß der Katechumene be1 der Taute sich Jang- VOL der Taufe 116  r entfachen.
weilt... Um sıch davon überzeugen, genugt CS, beim Für dıese Zeremonıuie schlägt Sefter VOB”; die Faeelhche
Erteilen der Taute den Gesichtsausdruck der Umstehenden Übergabe des Apostolischen Glaubensbekenntnisses und

beobachten die ın ehrfurchtsvoller Langeweıile den des Vaterunsers. Der Priester spricht die Gebete langsam
peinlıchen Formalıtäten folgen. AÄAnstatt ıne gyeheimn1s- VOT, un die Katechumenen beten S$1e Satz für Satz nach
volle Einweihung se1N, wird der Taufritus NUu  — oft Der letzte Akt, die Erteilung der heıilıgen Taufe, könnte
eın Zeremonıiell, das Ina  e A4UsSs Gründen bürgerlicher Ge- dann Ww1€e folgt VOTL siıch gehen:
pflogenheit über sıch ergehen Jäßt. «“ Als erstes das fejerliche Taufversprechen VOr der anNzeCh

Die ange der Zeremonıen. »”  16 oft benützt nıcht der Gemeinde (daher sollten die Taufen ımmer Hochfesten
Miıssıonar, die Jlangen Zeremonıen der FErwachsenen- yespendet werden), dann die Salbung M1It dem heilıgen
taute vermeıden, dıe fromme List, eın ınd NIE] dıe Ol,; schlieRlich die Spende der heiligen Taufe. Sefter be-

dauert,. da{ß das Untertauchen er Abwaschung hatTäuflinge einzuführen, die eremonı1en der Kinder-
taufe anwenden können“ (die erheblich kürzer sınd) weichen mussen. „Warum collte 1er nıcht dem Ordinarıus
Schuld der ange des Taufritus sind nach Sefter die 1 locı ıne ZEW1SSE Freiheit gewährt werden? Wır sehen die
Laute der Jahrhunderte hinzugekommenen Nebenzere- Erfolge, die manche Sekten ... mıit dem Untertauchen eI-
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reicht haben Die Eintauchung, W1e S16 verschiedenen WITF, WIEC bisher, einzelne gutwillige Leute der noch außer-
protestantischen Kırchen geübt wird, IST 1ttsam un beob- halb der Kırche stehenden Missionsvölker bekehren ıne
achtet die Regeln der Schamhaftigkeit sehr Zut Unmiuttel- Bekehrung dieser Völker aber scheint, menschlıch gyesehen,
bar die Taufe schlösse siıch die Salbung MIt dem hri- hoffnungslos, solange InNan sıch nıcht großzügiger An-
Sa die Bekleidung MI1 dem LE1INEN Taufgewand un dıe Passung entschließen annn  <
Übergabe der brennenden Kerze „Auf diese Weıise WAare Die Z W e1itfe Bıtte betriftt „die Neuregelung des Rıtus
dıe Erteilung der Taufe z1emliıch ÜrZz und könnte ohne Sınne orößerer Eintachheit Dadurch würde dreierlei
Schwierigkeit MIiIt den Karsamstagszeremonıen verbunden erreicht orößere Durchsichtigkeit größere FEintfachheit
werden Dıe Vıgıl VO  } ÖOstern 1ST ohne Zweıtel die idealste un: „die ebenfalls wünschenswerte größere Echtheit der
eıt tür die Erteilung der Taufe Wenn 1aber Aaus irgend- Liturgie“ Dieses Ziel aäßrt sıch nach Hofinger ohne allzu

Grund diese anderen Festen WIC Weihnachten oyrofße Eıngriffe den bestehenden Rıtus eintachsten
oder Pfingsten gespendet werden ollte, WAaTfe sehr dadurch verwirklıichen, „daß die TIrıdentinische Erneue-
wünschen da{fß auch diesen Festen das aufwasser SC- Iung konsequent Ende gveführt wird“ Pıus habe da-
weıht werden könnte INILT ahnlichen Formel WIC mals als leitendes Prinzıp be]i der Neufassung des Rıtus
der Vigıl VO  3 Ostern Die Weihe des Taufwassers enthält die Regel aufgestellt, solle „ad Prıstiınam Sanctorum
iNEe sehr ZULE un klassische Katechese über das Geheimnis Patrum OTINAam et gyeschehen Das 1ST WAaSs WI1ILr
der heiligen Taute auch heute wıeder anstreben un das nıcht eLw2 Aaus

irgendwelchen archaistischen Tendenzen, sondern 2U5S5Dize Bıtten der Missıon pastoralen Beweggründen
Hofinger und sScCcInNn Arbeıitsteam sprechen wıieder Schließlich bıttet Hofinger 1ne „mehr anpassende
auf das bestimmteste AUus, daß jede Form lıturgischer Er- Kontormität Stelle strikter Unitormität Damıt sCc1

der 1ss1o0n „1LUr der Leitung der O1111- nıcht Liturgiewillkür SCMECINL auch nıcht lıturgische Selb-
schen kirchlichen Obrigkeit sıch vollziehen ann Inı- ständıgkeıt der Bıschöfe Sınne des vortridentinischen
$ diejen1igen, die die zentralen römischen Rechts ausgesprochen, sondern leichtere Gewährung VO  3
Stellen auf die Wünsche und Bedürfnisse der Mıssıon lıturgischen Sonderreformen, dies durch die seelsorg-
auftmerksam machen hätten, die Bischöfe, liıchen Verhältnisse bestimmten Territoriums oder
deren Eingaben sıch wıederum auf die Arbeiten lıtur- auch bestimmten Gruppe VO  . Menschen nahegelegt

wird Die Erlaubnis dazu se1 selbstverständlich VO  ; Romoischer Ommiss1ıonNen fufzen könnten Hofinger macht
reilich auch vorletzten Kapıtel des Buches hınreichend einzuholen Auch sollten solchen Fällen die SCINCHN-
deutlich da{ß alles Entgegenkommen Roms der litur- Grundlinien des römischen Rıtus zewahrt bleiben
xischen rage für die Ausbreitung des Glaubens truchtlos „Also konkret Größere Angleichung der liturgischen
bleiben wiırd, WENN Klerus un Laıen der Missıon, aber Gesten die Sıtten und Gebärdensprache des Miıssıo0ns-
auch die Missionsausbildungsstätten 1ı der Heıimat, INLT volkes eLwa W Aas liturgische Körperhaltung, Ehrenbezei-
diesen Gaben nıchts anzufangen W155CN. gung, Begrüßung, Farbensymbolik uUuSW anbelangt Für
„ Wenn auch.“, WIC Hofinger schreıbt, 95 Verlaute unscTer den westlichen Menschen oilt der Kufß als Zeichen der Ehr-
Darstellung WITL wıeder darauf hinwiesen, welch Turcht, den Orientalen erscheint vaelfach als Ausdruck
hervorragende VWerte die Liturgıie bereıts ıhrer heutigen mangelnder Ehrfurcht und Indiskretion (z3anz ÜAhnlich die
Gestalt bırgt taßt doch Bıtten un Wünsche Umarmung Auch lıturgische Gegenstände, die veehrt WeOeTI-

Schluß des Buches noch einmal n  u ZuUsammen den sollten, würde nıcht küssen sondern vielleicht ehr-
Als erstes nın 1Ne größere Freiheit der Verwen- fürchtig MIt der Stirn ‚erühren Der Gebrauch VO  a

dung der Volkssprache „Nıcht Abschaffung des Lateıins Speichel beim Taufritus wirkt geradezu abstoßend Daher
als Liıturgiesprache tür den Bereich der Mıssıon > SOMN- oll nıcht 1Ur alles gemieden werden, W as für das Mıs-
dern W Aas WIr wünschen, 1ST JENECS Ausma{fß Gebrauch sionsvolk efremdend eben ‚westlich‘ wirkt sondern

collen brauchbare Elemente des etreffenden Mıssıo0ns-der Volkssprache beim Gottesdienst, das notwendig
scheint untfter den gegen Wartıgen Umständen dem volkes den Rıtus aufgenommen werden, etw2 die
kirchlichen Gottesdienst volle missionarısche Wirk- landesübliche Art der Verneijgung, der Prostration der
kraft und sEINeEeN Charakter als vollentwickelte kirchliche Gebetshaltung, des Inzenses un dergleichen. uch der
Gemeinschaftsfeier siıchern Iso Gebrauch der Volks- Art liturgischer Kleidung würde mehr npassung zewnß
sprache den Texten, welche das olk selber beim nıcht schaden. C6

Sıcher würden die Wünsche der einzelnen Miıss1ıonenGottesdienst sprechen oder SINSCH hat und ebenso
allen n  Nn Texten in denen sıch der Zelehbrant oder diesen Dıingen cehr verschieden SC1H Man kann nıcht

die AÄssıstenz (Dıakon, Lektor) direkt das olk oder nen Mıssıionsritus‘, sondern 11UTr Varıanten des
11N€ einzelne Person AaUuUs dem Volke wendet (Sakra- römischen Rıtus schaffen, der sıch eben dem Empfinden

ment) der einzelnen Missionsvölker anschmiegt ohne dabe;
Hofinger begründet die Bıtte missionskatechetisch aber Grundzüge verleugnen Fuür die Verwirklichung dieses
auch pastora]l Die Anpassung das Missionsvolk sSC1 heute dritten Wunsches bleibt nach Hofinger das melstife noch

tundas und der Mıssıon hne diese Anpassung ogCcn
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Fragen des politischen, sozıalen und wirtschaftlichen Lebens
Verwirklichung der Unıion MIır Ägypten 511NS, lassen eINCENDie agyptisch-syrische Unıon
drıngenderen Grund Dueser rund 1ST bis heute

Die etzten Monate un Wochen haben Nahen Osten noch unbekannt Es 1ST durchaus möglich daß die SyI1-
sehr tiefgreifenden Veränderungen geführt deren Fol- schen Politiker sıch diese Unı0n SaNz einfach hinein-

SC heute noch nıcht abzusehen siınd Es wurde CM geredet haben und nıemand mehr den Mut tand davon
Unıon zwıschen yrıen un Ägypten (mit dem AÄAn- abzugehen ber den arabischen Staaten wırd auch

schlu{fß des emen)) un e1NE „Föderatıon 7zwischen den ON. WIEC fast überall aut der Welt sehr vuel geredet
Königreichen Irak un Jordanıen gebildet Das 1ST gleich- Auch ırrationale Faktoren INussen be] der unruhıgen Men-
bedeutend IN1IL der Konsolidierung der beiden Staaten- talıtät der syrischen Araber Betracht SCZOSCH werden
SIupDPpPCH arabischen Raum, VO  e} denen die 1ne PTO- Von vielen „Nahostexperten wiıird SCHOMMMCN, da die
westlich die andere neutralıstisch bzw prosowJetisch IST syrıschen Politiker sich angesıchts der VO  $ ıhnen selbst
Von besonderer Bedeutung 1ST die Unıion 7zwischen Ä2Yyp- herautbeschworenen Krise Nahen Osten un Syrıen
ten und Syrıen und der der Zwischenzeit vollzogene selbst unsıiıcher tühlten, daß SIC VOr der Alternative
Anschlufß des Jemen Während des etzten Jahres wurden standen, abzutreten und den VO  e ihnen bekämpften kon-
bereits Pläne dieser Unıon ausgearbeitet Seit mehreren SsServatıven Kräften die Regierung überlassen, oder
Jahren esteht C1iMN SCMMECINSAMES Oberkommando der aber durch ClINeEe Unı0n INIL Ägypten die syrische Eıgen-
agyptischen und syrıschen Streitkriäfte das jedoch Nle staatlichkeit und damit die Verantwortung autzugeben
tunktionijert hat Im Herbst 1957 wurde C1Nn Bataillon Es 1ISE auch die ede davon, daß Syrıen VOT 1NCeIM kom-
agyptischer Truppen nach Syrıen verlegt NTfe] dem Vor- munistischen Staatsstreich stand und da auch hne
wand da{fß dıese Truppen Syrıen die drohende Staatsstreich) Kommunıist Nachfolger Staatspräası-
Aggression der Bagdadpakt Staaten schützen sollten Der denten Kuwatl:; hätte werden sollen
wirkliıche Grund der Entsendung agyptischen Mılıtärs Diese Version hört sıch durchaus wahrscheinlich A wenn

nach Syrıen War der, da{fß nach dem Staatsstreich der Na- INa  - dıie übrigen irrationalen Faktoren, die Zur Unıon
tionalsozialısten und Kommunıiısten Herbst 1957 Sy- führten, inzunıimmMt Es dürfte dann ohl SCWESCH
1e1M autf cschr schwachen Füßen stand und „geschützt SC1IN, da{fß der syrısche Staatspräsıdent Kuwvallı, der schon
werden mufsite (vgl Herder Korrespondenz JRS., einmal VOTr Staatsstreich VETrSANZCNEN Herbst

S78 bei Nasser Zuflucht tfand (vgl Herder-Korrespondenz
Auferordentlich überraschend machten die ührenden PO- ds Jhg S den Anstofß vab IDe natiıonalsozialıstische
lıtıschen Kreise Syrıen (die Kommunısten W Baath Parteun die bisher IN den Kommunisten paktierte,
men) Wınter 1957/58 konkrete un ernsthafte VOör- stand ohnehin der [ ınıe AasSers z1ıemlich nahe und konnte
schläge Unı:0n zwıschen Ägypten und Syrien sıch vielleicht auch dem einmal ausgesprochenen Unions-

der Führerschaft A4SSEerSs Dıese Vorschläge kamen yedanken nıcht mehr entziehen Sowohl Kuwarlı als auch
politischen un wirtschaftlıchen Selbstmord yleich Hauranı, der Führer der Baath hoflten ohl als Gefolgs-

denn dıie panarabıschen Losungen können nıcht darüber leute Nassers nach dem Anschluß die führenden Maänner
hinwegtäuschen, daß Syrıen nıcht eLt wa SE Provınz der syrıschen TOV1INZ werden Vielleicht hat SIC Nasser
Vereinigten Arabischen Republik sondern Pro- ga dieser Hoffnung bestärkt Naheliegend 1ST aller-
W: gyptens werden wırd dings da{ß Nasser sıch irgendeinem Zeıtpunkt nach be-
Dıe Dıktatur, die heute VO  - Nasser Ägypten ausgeübt währter Methode dieser beiden Staatsmäanner entledigen
wird wiırd siıch nunmehr auch über Syrıen erstrecken Die wird
sich AaUus der Unıion ergebenden wirtschaftlichen Probleme Dıie inner polıtischen Folgen
sind noch WEIL VO  - Lösung entternt In Syrıen
herrschte bisher en vollkommen freies Wirtschaftssystem, Vor dem offiziellen Vollzug der UnıJi10on wurde Syrıen
während Ägypten schon Jängst W, Plan- un AÄgypten C1InNn Plebiszıt durchgeführt Dıie außeren

Umstände der Abstimmung CEUiNCSs totalıtären Staateswiıirtschaft übergegangen 1ST Di1e syrısche Währung WAar

bisher stabıl und treı konvertibel während das agyptusche würdig Es vyab G C Kandıdaten, der Za Präsiden-
Pfund SCIL der Suezkrise über 75 0/9 SCINCS Wertes ANSC- ten gewählt werden konnte Nasser und wurde

nıemandem erlaubt irgendeıne andere Möglıichkeıit als diebüfßrt hart Der Lebensstandard Syrıen lıegt erheblich
höher als Agypten un der Ausgleich der der Union PF  n Soweılt Photographien VO  e} der
ZWanNngsWC1ISC statthnden mufß wırd nıcht auf sıch warten Abstimmung publiziert wurden, ßr sıch AaUS ihnen C1-

sehen, da{fß auch eın Wahlgeheimnis yab DıIie Stimm-lassen Syrıen und Ägypten produzieren und eXportieren
vorwiegend die gleichen Güter (Baumwolle und Getreide), Zzettel wurden vielerorts WECILLN nıcht überall]l often abge-

wırd also auch hier keinem gzesunden wirtschaft- geben Di1e Wahlbeteiligung (über 909/0) äßrt annehmen,
daß WENISSTENS nıemand der Abstimmung fern-liıchen Ausgleich kommen

Was also die Beweggründe ZAUE ET Bildung der Unıi0n? zubleiben, und 1ST einahe sıcher, dafß manche Wiähler
Nach außen hın werden die panarabischen Losungen VOIL - mehrere Stimmzettel abgegeben haben Es 1ST daher auch

eın Wunder, da{ß Nasser MM1L über 999/0 der abgegebenenSEMCINSAMEC Sprache, SEMECINSAME Religuon, g-
Kultur us W In der 'Tat INa das tfür viele Stimmen gewählt wurde Dı1e Unionstendenzen Syrıen

syrische Politiker entscheidend SCWESCH SC11 auf jeden zewfs sehr stark aber Zanz bestimmt nıcht
Fall WAaTCcC die Unıon ohne dıe obengenannten Gründe cstark. Es o1Dt iımmerhiın Kreıise Syrıen, die e1INE

nıcht möglıch SCWESCH Dennoch sind dıese Gründe nıcht Union:-: MItL dem Irak vorgezosch hätten.
zwıingend un die Eıle, INIL der 114  } ymen die Dıie Bedingung assers für die Uni0on WAar die Aufhebung
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